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ANSBACH – Sie will „Brücken
bauen“ und „Zukunft gestalten“. Da-
her trägt die Kinder- und Jugend-
stiftung Ansbach diese Worte auch
im Namen. Das Theaterprojekt
Kommando Grimm, den Förderver-
ein Robert-Limpert-Berufsschule
Ansbach und das Frauenhaus Ans-
bach unterstützt sie mit insgesamt
4500 Euro. Was bewog den Stif-
tungsvorstand dazu?

Der Kinder- und Jugendstiftung
Ansbach „Brücken bauen – Zukunft
gestalten“ sind junge Menschen ein
Anliegen. Deshalb hilft sie jetzt auch
drei Projekten. Kommando Grimm
etwa fördert sie mit 2000 Euro.
Den Ausschlag gaben insbesonde-

re dessen Bühnenjubiläum (und
zwar zehn Jahre), „die große Anzahl
geplanter Vorstellungen sowie die be-
eindruckende Resonanz bei den Ans-
bacher Schulen und Einrichtungen“.
Darüber informiert der Vorsitzende

des Stiftungsrats, Werner Schmiede-
ler.
Dass man zahlreiche Schulvorstel-

lungen anbiete und viele Lehrkräfte
den Theaterbesuch auch finanziell
benachteiligten Kindern ermöglich-
ten, unterstreiche den kulturellen
und sozialen Wert des Engagements.
Die Spende solle das Märchenprojekt
und die verbundenen Kinder- und
Jugendvorstellungen unterstützen.
Ebenfalls 2000 Euro gehen an den

Förderverein Robert-Limpert-Berufs-
schule. Damit möchte die Stiftung ei-
nen Beitrag leisten, um Schülerinnen
und Schüler zu unterstützen, die im
schulischen Alltag auf Hilfe angewie-
sen sind. So schildert es der Vorsit-
zende des Stiftungsvorstands.

Mangel an genug Hilfe
im familiären Umfeld

„Lehrkräfte berichten zunehmend
von jungen Menschen, denen es an
grundlegenden Schulmaterialien
fehlt und die teilweise bereits hung-
rig in den Unterricht kommen, da es
im familiären Umfeld an ausreichen-
der Unterstützung mangelt.“ Deshalb
sei es ein außerordentlich wichtiges
und entlastendes Signal, dass sich
der Verein gründete.

Das Engagement der Lehrkräfte,
Verantwortung über den Unterricht
hinaus zu übernehmen und konkrete
Hilfe zu organisieren, würdigt der
Stiftungsrat ausdrücklich. Die Spen-
de ist gemäß Werner Schmiedelers
Worten dazu bestimmt, den Förder-
verein bei seiner Aufbauarbeit sowie
dabei zu unterstützen, bedürftigen
Schülerinnen und Schülern unmittel-
bar unter die Arme zu greifen.
Vor Weihnachten bedachte die

Stiftung die Arbeit des Frauenhau-

ses mit einer Spende in Höhe von
500 Euro. Damit wollte sie „einen
kleinen Beitrag leisten, um den im
Frauenhaus lebenden Kindern eine
Freude zu bereiten“, wie der Vorsit-
zende des Stiftungsrats erklärt.
Der Wunsch sei gewesen, „dass sie

vielleicht etwas erhalten, das sie sich
still erhofft haben, das jedoch sonst
nicht möglich gewesen wäre“. Wer-
ner Schmiedeler würdigt ausdrück-
lich „die wertvolle und verantwor-
tungsvolle Aufgabe“ im Frauenhaus.

Das Anliegen sind junge Menschen
Die Kinder- und Jugendstiftung Ansbach „Brücken bauen – Zukunft gestalten“ fördert drei Projekte mit Geld

Die Stiftung gibt Kommando Grimm eine Spende. Im Saal der Kammerspiele
präsentiert sich Stiftungsrat Dr. Axel Jaksche (Vierter von links, stehend) mit
dem Team des Theaterprojekts. Foto: Oliver Herbst

Treffen in der Berufsschule (von links): Christiane Lother-Misir, kommissarische
weitere Schulleiterstellvertreterin, Religionslehrerin Anja Stiebitz, Stiftungsrätin
Christine Kaas, Felix Wambsganz, Chef des Fördervereins, Stellvertreter
Magnus März und Schatzmeisterin Nicole Heller. Foto: Oliver Herbst

„Vom hohen Ross
herunterkommen“

Zum Bericht „Markus Liebich
strebt eine zweite Amtszeit an“
vom 12. Februar.
Ich bin dankbar, dass Bürgermeis-

ter Liebich, eine zweite Amtszeit an-
strebt und in Leutershausen Bürger-
meister bleiben möchte. Mutig, in ei-
ner Stadt, die so verschuldet ist. Ich
wünsche mir von unserem Bürger-
meister und den neuen Stadträten,
dass wir von unserem hohen Ross
herunterkommen.
Einer unserer früheren Bürger-

meister prägte den Satz: „Mir san
mir“. Daran hat sich nichts geändert.
Von anderen Kommunen zu lernen,
ist unser Stadtrat leider nicht bereit.
Die Aussage von Bürgermeister Lie-
bich: „Wir stehen wie viele andere
mit dem Rücken zur Wand, wir brau-
chen mehr Geld von Bund und
Land.“
Ich stimme unserem Bürgermeis-

ter zu, dass investiert werden muss.
Aber muss es der „Porsche“ sein? Ich
als Mitglied einer Familie muss auch
mit meinem Budget auskommen. In-
vestitionen, die ich nicht verstehe:
zweites Feuerwehrhaus in einem Ki-
lometer Entfernung, Radweg beidsei-
tig von Leutershausen nach Wieders-
bach, aufwendige Fahrbahnverände-
rung an der Unterführung, man hät-
te den Radweg einfach an der Bahn-
linie weiterführen können, horrende
Bauhofinvestitionen …
Mehr Geld von Bund und Land?

Woher kommt das Geld von Bund
und Land? Doch auch von uns Bür-
gern.

Adelheid Neudeck
Leutershausen

„Der Schildbürgerstreich
geht weiter“

Zum Bericht „Neue Piktogramme
sind bereits beschädigt“ vom 18.
Februar.
„Neue Piktogramme sind bereits

beschädigt“: So schreibt die FLZ am
18. Februar. Und nun sollen sie er-
neuert werden – der Schildbürger-
streich geht also weiter. Ausnahms-
los jeder Verkehrsteilnehmer, mit

dem ich darüber gesprochen habe,
hat mir recht gegeben: Es ist ein ab-
soluter Unsinn (und außerdem kom-
plette Geldverschwendung), an einer
Straße, an der sowieso ein wunder-
barer Radweg besteht, auf der Fahr-
bahn Fahrradspuren aufzusprühen
oder sonst wie anzubringen. Wozu
um Gottes Willen?
Also lieber diesen Irrsinn entfer-

nen, drübersprühen oder sonst et-
was, aber bitte nicht erneuern.

Richard Illig
Ansbach

„Die Kritik sollte
sachlich bleiben“

Zum Leserbrief „Kein sinnvoller
Dialog möglich“ in der FLZ vom 12.
Februar.
Politische Meinungsverschieden-

heiten gehören zu einer lebendigen
Demokratie. Umso wichtiger ist es,
dass sie sachlich und fair ausgetra-
gen werden. Der genannte Leserbrief
vermittelt jedoch den Eindruck, ein
Dialog mit bestimmten politischen
Akteuren sei grundsätzlich nicht
möglich. Diese Haltung halte ich für
problematisch.
Als Stadtrat in Ansbach erlebe ich

täglich, wie wichtig Gesprächsbereit-
schaft, gegenseitiger Respekt und
das Ringen um tragfähige Lösungen
sind – gerade auch bei unterschiedli-
chen Positionen. Pauschale Zuschrei-
bungen oder moralische Abwertun-
gen helfen dabei nicht weiter und
lassen viele Bürgerinnen und Bürger
ratlos zurück.
Viele Menschen sind politisch un-

entschlossen, weil sie sich von Zu-
spitzungen und gegenseitigen Vor-
würfen nicht vertreten fühlen. Sie er-
warten zu Recht, dass Verantwor-
tungsträger zuhören, erklären und
argumentieren.
Kritik an politischen Inhalten ist

notwendig und legitim. Sie sollte je-
doch sachlich bleiben und offen für
Gegenargumente sein. Nur so kann
Vertrauen entstehen und Demokratie
im Alltag funktionieren.

Daniel Lösch
Ansbach

Anm. d. Red.: Der Autor ist AfD-
Stadtrat in Ansbach.

Sie haben das Wort
Alle hier veröffentlichten Meinungen stellen
nicht die Ansicht der Redaktion dar, sondern die
des Einsenders oder der Einsenderin. Briefe mit
einer Länge von mehr als 35 Zeilen (zu je 33 An-
schlägen) werden nicht veröffentlicht. Wir behal-
ten uns das Recht vor, die Zuschrift zu kürzen.
Für einen Leserbrief ist der Bezug zu einem

konkreten Artikel oder einem schon erschiene-
nen Leserbrief nötig. Die Zuschrift darf nicht
später als eine Woche nach Veröffentlichung
dieses Artikels oder Leserbriefs in der FLZ-
Redaktion eingehen. Bitte geben Sie Ihre Te-
lefonnummer an, damit die Leserzuschrift von
Ihnen bestätigt werden kann.
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